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eiligen Patronate.
Von

III
Um wieder auf die heiligen Patrone gegen den „jähen, Uunvor⸗

geſehenen“ Tod zurückzukommen, ſo hat als ſolcher In rüherenJahrhunderten ne den heiligen Unſchuldigen Kindlein
28 Dec.), als den Erſten, die nach Chriſti Geburt, ſomit In der
chriſtlichen Zeitrechnung, offenkundig eines chnellen und zugleich ſeligenTodes geſtorben ſind ſehr allgemein der Y2 gegolten.(ber die einzelnen Angaben der (ten und Legende dieſes Heiligenprechen ſich allerdings, wie ereits erwähnt, die bekannten Hyper⸗kritiker, 14, auch der Bollandiſt, der den Gedächtnistag des heiligenMartyrers (25 Uli) bearbeitet hat, ſo ungnädig als nur möglich
aus; faſt alles In denſelben erſchein dieſem etzteren als „EXmeptiis COmpositum“ auch das angebliche Fürbittgebet des Heiligen
bor ſeinem Martertode, mit der Erhörungszuſage vom Himmelomit eben das, was Im Volksglauben ſeinen Ruf als Patronden jähen Tod begründet hat wir gedachter ſtrenge Tttiter

dieſen „Erdichtungen, wie aus dem Zuſammenhange hervorgehe.“Den „ebenſo großen als weitverbreiteten Cult“ des IIjedo geben alle unverhohlen zu, und uralt iſt ſelber ebenfalls,nämlich auch Im Abendlande chon fünf Jahrhunderte den Kreuz⸗zügen nachweisbar. (Die ſo äufig aufgeſtellte Behauptung, als eiengerade die ſogenannten „volksthümlichen“ Heiligen In Europa erſtdurch die Kreuzfahrer eigentlich ekannt geworden, hat ſich eben
chon ange als, gelinde geſagt, Uungenau erwieſen. Auch die „That⸗e* des Martertodes und überhaupt „die perſönliche ExiſtenzSt Chriſtophs iſt Im Grunde doch nur von Wenigen in Abrede
oder rage geſtellt worden. Thatſache iſt nun auch insbeſondere,daſs In

ſchriften von ereits ſehr bhem EL den damaligen Volks⸗

Ips namgque die IN morte mal morietur und als IIIOTS
lauben bezeugen: Christophori Saneti speciem quicumque tuetur,
„Mmala hat, wenigſtens gewiſſermaßen, auch der „jähe“ Tod zu allen
Zeiten gegolten, wie EL, leider, 3u oft ern ſolcher auch wirkli iſtHöchſtwahrfcheinlich Im Zuſammenhange mit dieſer Tradition,beziehungsweiſ Ueberzeugung von der wunderbaren Schutzkraft des0 Chriſtoph allerlei Nia und namentlich den jähen Tod,findet man eine Figur eben rieſengroß abgebildet und zwargewöhnlich der Au ßenſeite, nicht bloß bon Kirchen, ondernauch Privathäuſern, n anderen Landen ehenſelbſt nach ſo wie In deutſchen,ihrem Uebergange zur Reformation noch aAmit man
nämlich ſein ild ſo leichter chen und hiemit ſich von ihmeſchützt glauben konnte. So ſehr jedo der Chriſtoph das

Vergl. Quartalſchrift Jahrg. 1893, III Heft, 547 Heſt, H 814.
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Mittelalter hindurch „Gächtod“ (wie man damals ſich Aus⸗
drückte) und, damit zuſammenhängend, auch die Seuchen,
namentlich die Peſt verehrt ward, ſo iſt ſeit den zwei letzteren
Jahrhunderten In der Geltung als „Patron“ den jähen Tod
dennoch unſtreitig ein eiliger der neueren Zeit mehr in den Vorder—
grun getreten. Es iſt dies der hl Andreas ve  In o vom
Teatinerorden, ein großer Wunderthäter ſeines Jahrhunderts, der
actiſch Im wenden plötzlicher Todesfälle die bekanntlich
häufigſten durch Schlagflüſſe erfolgen pflegen ſich either
ſo auffallend Ifrei erwieſen hat, daſs ihn ſchon bald nach ſeinem
eligen Hinſcheiden (10 November 1608 In Neapel) und noch mehr
nach ſeiner Heiligſprechung (1712) verſchiedene Großſtädte, 10
Provinzen taliens als „Compatronus, t COntra repentina mortis
pericula jutor“ erwählt aben; und ein ſelbſt von der heiligen
V neuerdings gutgeheißenes (Cbe ihm ſagt ausdrücklich:
„Dieſer glorreiche Heilige ſei von ott zum Beſchützer
die Schlaganfälle gegeben.“ Zunächſt rührt dieſes ſein atrona
wohl bekanntlich aher, daſs dem Abende, dem e ſelig geſtorben,
morgens eben Ni Schlaganfall vorausgegangen war, als der
87jährige heilige Lei Altare das Staffelgebet eben zum ritten⸗
ale beginnen wollte (Der Meſsdiener 0 ihm nämlich, ihn
zur Rückkehr In die Sacriſtei bewegen, wiederholt nicht reſpondiert.)
ũ  edoch hat ſich dieſer Heilige die Verehrung der Gläubigen unter
den vorzüglichen Sterbepatronen auch überdies noch durch jenen
furchtbaren Kamp verdient, den GTVYV ſelber in ſeiner letzten Stunde
mit dem atan 3u eſtehen gehabt hat iellei war gerade auch
dieſer ſein chwerer Todeskampf!) ein Grund, EL als Patron

Die näheren Umſtände dieſes letzten Kampfes, ſowie überhaupt ſeines
Todestages hier anzuführen, geſtattet der Raum nicht Nur ſoviel möge erwähnt
C.

ſein, daſs der Satan von einer gewöhnlichen Taktik, die Seelen der Sterbenden
QMn threr verwundbarſten Stelle faſſen, auch bei dieſem Heiligen nicht Im
geringſten abgegangen iſt Derſelbe war namentlich iun ſeinen letzten Jahren bn
unſäglichen engſten un Betreff ſeines ewigen Seelenheiles gepeinigt und E
ſich darum 5. ſeinem Sterbepatrone eigens den Ttin erwählt, indem dieſer
bekanntlich um Tode den Satan muthvoll Onu ich gejagt hat. Als der
Verſucher das Ende des Andreas nahe ah, kam mit großem Orn U
ihm, der der 0  6 unzählige Seelen entriſſen atte, und Uchte ihn faſt die

Stunde hindurch unter der Geſtalt eines abſcheulichen Mannes mit wieder⸗
holten Anfällen und wahrer Wuth, „Als chon ihm angehörend“, In Verzweiflung

ſtürzen. Auch ſah ein anweſender heiligmäßiger Mitbruder, Torno, wie
die abſcheuliche Geſtalt ſich Über den Sterbenden gleichſam Erdrücken nah
hinbeugte. Der Heilige, engbrüſtig ohnehin, und un bor Angſt und Beklommen
heit ollends außer em, and und wehrte ich ichtlich, unter den heißen
Gebeten ſeiner bebenden Mitbrüder, die uur das V  ete, daſs von Zeit
Zeit einen flehentlichen Blick auf ein nahe Muttergottesbild wendete CLU

E dieſen, ihm zuletzt bevorſtehenden Kampf chon lange durch höhere Erkenntnis
vorhergewuſst und ihnen denſelben bis auf die kleinſten mſtande vorausgeſagt,
jedo auch immer verſichert, daſs die ttergottes ihm helfen werde. und
von ihr kam ihm nun auch wirklich die Hilfe, indem ſie, wie ſeine große Lebens
geſchichte vom ehrwürdigen Magenis, (deutſch von elwe München
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die Schlaganfälle ˙ ekannt geworden iſt, während der
ormals dagegen ebenſa verehrte Decoro ſus, Biſchof

von apua, welcher Unter ſeiner Predigt vom Schlage gerührt worden
und (Sbald Aus dem Eben geſchieden iſt, (Jahr 690, Febr. ?)
In weiteren Kreiſen als „Patron“ gegen die apoplectiſchen Anfälle
doch iemals gegolten haben ſchein Daſs man auch den eiligen
Biſchof olfgang (31 ctober äufig „Als einen Patron gegen
den Schlagfluſs“ bezeichnet Udet, dürfte darin einen Grund aben,
daſs der Wundermann nebſt mehreren vom Schlage Gerührten,
die geheilt, auch ſeinen vom 1 getroffenen und ereits dem
ode nahen Schüler und Freund Tagino durch 0 Berührung
oſor hergeſtellt hat Da derſelbe un der olge (1004) Erzbiſcho
von Magdeburg wurde, ſo mag die Gutthat des olfgang an
dieſem (ebenfalls heiligmäßigen) Mann E leichter In Erinnerung
geblieben ſein.

Agßer den Schlagflüſſen gibt * übrigens bekanntermaßen noch
gar mancherlei andere Begegniſſe, die äufig mit zähen odes  —
fällen“ verbunden ſind Und auch dieſe Gattung von Unfällen
hat ſich das Vertrauen der chriſtlichen Bevölkerungen eine eigenen
Schutzheiligen gefunden. In unſeren Gegenden, reſpective Ländern
F  ählen 3 ſolchen Gefährdungen unter anderen wohl namentlich:
Blitzſchläge (und ſogenannte Gruben⸗ oder agende Wetter); ere
körperliche Verletzungen aller Art, inſonderheit auch durch Abſtürzen
in die Tiefe; Vergiftung Urch den Biſs gewiſſer Thiere oder
ſonſtwie immer; erunglü ung In Euer oder aſſer; endlich
Epidemien. Ob den genannten efahren eines unvermuthet chnellen
berichtet, einen heiligen Engel * war der Tzenge Michael ſandte, der,
ihm in großem Glanze erſcheinend, den Satan geſcholten und (wie Torno
geſehen blitzſchnell aus der Zelle hinausgeriſſen, empfindlich gezüchtigt und dann
un den lbgrun geſtürzt habe gleichzeitig geſtand auch ein exoreirter
Dämon in Sorrento dieſe „beſchämende Verjagung eines ſeiner Gefährten vom
Sterbebette des Andreuccio.“) Nun wurde das, im furchtbaren Kampfe
dunkel gewordene Antlitz des Heiligen ſofort wieder weiß und roth, te im Leben
und ganz heiter, der em E die Sprache war ihm vom Ag⸗
anfall ſchon ſeit ehn Stunden enommen, aber der Geiſt te ihm bis Jum
letzten Athemzuge vollkommen frei; eufzte jetzt nur noch nach dem Himmel
und hauchte auch nach wenigen Augenblicken, mit lächelnder tene dem adonna
bilde das Qu. verneigend, und gleichſam einer Einladung zunickend das
Brevier ſagt einfach placidissime eine eele aus wobei Q5 Antlitz wundervoll
ſtra Daſs aus ſeinem harten letzten Kampf mit dem Satan von der
ſeligſten Jungfrau und dem heiligen rzenge Michael befreit worden, erwähnen
auch die ereits alten, aber erſt von ius IV neu gutgeheißenen Gebete 3
ihm, die In der bekannten römiſchen Qccolta ſtehen Die drei Vaterunſer da⸗
bei ſollen nach 13 Angabe die drei Wunden erinnern, die der Heilige als
wachſamer Frauenkloſter⸗-Beichtvater von einem gedungenen Meuchelmörder, ſo⸗
Vie dann neuerdings nach ſeinem Tode, reilich nicht mehr von feindlicher Hand,
ins Ngeſi erhalten hat; und eS ſeien dieſe drei Vaterunſer Jum Andrea  8
Avellino von Verwundeten U. oft mit wahrnehmbarem Nutzen ebetet worden

In der Paulinus⸗Druckerei Trier iſt 887 ein eigenes Schriftchen erſchienen:„Der jähe und unverſehene Tod und die Andacht 5  Um Andreas Avellinus.“
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Ode. nicht auch unſeren Gegenden die Geißel „des Erdbebens“
aufs Cue hinzukommen wird, wie ſie In früheren Jahrhunderten ſich
keineswegs ſelten ezeigt hat, bei ott Fragen wir nun nach
den eiligen atronen die ebenerwähnten eéfahren Im
einzelnen, ſo dürfte, vor dem Blitze bewahrt bleiben, wohl
kein Heiliger ſo allgemein verehrt worden ſein und noch fortdauernd
angerufen werden, als die allgefeierte hl Barbara und zwar
allenthalben aus dem bekannten Grunde, daſs thren unmenſchlichen
ater, nachdem ihr das Haupt abgeſchlagen, ISbald ein rächender
1 erſchlagen abe em mithin, daß man ſehr zahlreiche
Glocken auf den Namen St Barbara getauft nde deren Weihe
das olk eben 4 in erſter Reihe die „Wetter“ gerichte
glaubt — ſo iſt dieſe Heilige auch ſchon von altersher als die Be⸗
ſchützerin der Feſtungen angeſehen worden (da nach der einſtimmigen
Legendenangabe In einem feſten Thurme auch ſie, wie ſo man
andere eiligen, theils freiwillig, theils in Verwahr gelebt hat); und
ſeit der Einführung des blitzähnlich zündenden Schießpulvers gilt
ſie als die Schutzheilige der Artillerie geſammter chriſtlicher Staaten;

die Pulverkammern der Kriegsſchiffe 12 hießen in Frankreich
einfach Ste arbe; 10 ſelbſt bei der türkiſchen Flotte iſt dieſe Be
obachtung gemacht worden! Ebenſo wird ſie auch In Frankreich e
nicht weniger als In Deutſchland, für die Hauptſchutzpatronin des

EUergefahrreichen Berg⸗ und Hüttenbaues, überhaupt aller mit
Arbeltenden und mit Feuersgefahr verbundenen Gewerbe betrachtet.
Thatſächlich weiß man In der Gegend von Rieti woOo
die hl Barbara als Bisthumspatronin verehrt wird und die
900jährige Tradition jener und Bevölkerung die eigentliche,

die als Sterbepatronin 2N allberühmte Barbara ruhen
läſst!) auch nach nelleéren Angaben von dort, Niemanden erinner—
lich, daſs, trotz der daſelb „ſehr häufigen Ungewitter und Erd⸗
„erſchütterungen, 12 durch Blitz oder rdbeben irgend ein Schaden
„angerichtet, noch weniger Jemand Ums Leben gekommen wäre  4
(Die Heilige za eben auch gegen die en zu den Schutz
atronen, indem, nach einer Uuralten Local⸗Ueberlieferung, wie der
doch ſo umſichtige Biſchof von ieti, Msgr Marini Iun ſeiner „No⸗
vene zu thren Ehren“ 1803 ſchrieb, die Erde erbebt ätte, damit
ſich der eiligen die Mauer ihres Thurmes zur Flucht vor dem
ater aufthat, und dann neuerdings, damit ſie durch einen großen

Man kennt nämlich mehrere (vielleicht heilige Leiber, die den Namen
„Barbara“ tragen, ſowie auch chon der erühmte Dr Vo (serm. de
Barbara) mehrere Heilige 0  1, die Barbara geheißen. Erſt um 1650
wurde m den römiſchen Katakomben der ganze heilige Leib einer Barbara
aufgefunden, der Iu die omkirche von 4  (TL.  F  abriano kam Die Häupter finden ſich
an der rza dieſer heiligen Leiber nicht vor, ondern * werden die ver.
ſchiedenſten Orte QAls im Beſitze derſelben, oder eines dieſer heiligen Leiber, be⸗
Ndlick angeführt, auch olche, wo ſie thatſächlich vo eine Zeitlang geweſen,
aber läugſt bn von dort wieder weggekommen In
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Fels hindurch auf den nahen Berg entkam; welches Under auch
der Damascen In ſeiner Lobrede auf ſie erwähn hat Dieſes
Under des Sichaufthuns eines Felſens zum Utze vor Ver⸗

neut.
olgung hat ſich Unter anderen bei der bekannten Othilia EL·

679 In manchen egenden oder Ländern wird
Blitz und Donnerſchlag, zugleich mit der Barbara auch

eine Irene (5 Mai) angerufen, deren Legende überhaupt mit
jener der Barbara eine auffällig große und auch der anzüglichen
Kritik 10 nicht entgangene Aehnlichkeit hat

In mehreren Gegenden Deutſchlands verehrt man als Schutz
patron Blitz und Gewitterſchäden namentlich auch einen Mar—

Donatus, über deſſen Lebens und Leidensgeſchichte reilich
wenig „Sicheres“ aufbewahrt iſt; Legendenangaben nach wäre EL,
als vornehmer Römer, noch jung, ereits Oberſt einer berühmten
Legion und dann ſelbſt der Leibwache des Kaiſers Mark Aurel ge
weſen, und d ihn dieſer enthaupten laſſen, auf Anſtiften ſeiner
Enkelin, deren Hand und glühende lebe der jungfräuliche aubens
held beharrlich zurückgewieſen 0 Jener Dnda übrigens,
welcher als Patron Blitz und Ungewitter angerufen wird,
iſt einfach der, deſſen heilige Ueberreſte 1646 In den Katakomben
der Agnes zu Rom mit der Grabesinſchrift: Donatl ATL-
VIis, aufgefunden wurden. Dieſelben erlangte ein um jene Aus⸗
grabungen vielverdienter Je

ſuit und ſo kamen ſie dann 1652
die neue Jeſuitenkirche von Münſtereifel unweit Bonn. Am Tage
ihrer Ankunft daſelb ard der ihnen entgegengeſandte Heerdebei einem entſetzlichen Ungewitter vom getroffen und ſehr Ube
zugerichtet, namentlich ihm die Ußſohlen verſengt; auf ſeine
ſortgeſetzte Anrufung des bna jedoch hörten die Brandwunden

ſchmerzen auf, und die Füße derart eheilt, daſs El, zUumStaunen der ganzen Volksmenge, ſofor den heiligen Leib das nochhedeutende tück Weges Fuß geleiten konnte, als waäre ihmnicht das Geringſte egegnet. Dieſem erſten und ſehr bemerkbaren
Fingerzeige, daſs man gegen elementare Verheerungen eben
um bna einen bishin Ungekannten, kräftigen Beſchützer und
Helfer erlangt habe, folgten fortan zahlreiche, auch amtliche Atteſte
bvon einzelnen Perſönlichkeiten und guanzen Körperſchaften, geiſtlichenwie weltlichen, nach; und dieſe (ſowie auch jene bekannten, ſelbſt
von ohen der Erde äufig begehrten Zettel, die von ihm den
Namen trugen, nämlich ſeine Reliquien angerührt waren)/, habendeutlich erkennen laſſen wie ar nd weitverbreitet die
Ueberzeugung von einer augenſcheinlichen, beſonderen Macht dieſesHeiligen zur Abwendung von Blitz⸗ und Hagelſchlag, verheerendenOrkanen nd auch Feuersgefahren geworden war; und wie aherdie Legendeangabe ſelbſt mag als nicht unglaubbar erſchienen ſein0 thatächlich jener „melitiniſchen Legion“ angehört, derenchriſtliche Sodaten Unter Kaiſer Mark Ure allbekanntlich dem
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verſchmachtenden römiſchen éere einen erquickenden egen erfleht
haben, während den ein furchtbare „Blitze“ und age in die

lucht und In das Verderben rieben (Jahr 174); ſo daſs jene
Legion damals au E. gezeigt habe, daſs ſie ihren aus was immer
für einem Grunde chon längſt geführten Namen „die blitzende“
in der That nicht unberechtig getr  E habe (Vergl Bolland

Juni.
lele pflegen ſich bei gefahrdrohenden Ungewittern mit be⸗

ſonderem Vertrauen Uunter den Schutz der eiligen Engelſcharen
ſtellen, und mit Recht, indem der Glaube der Kirche die

0 der eiligen nge über die „Spiritualia nequitiae 11 COGSE-
Stibus“ (Ephes 6, 12) 10 auch dem chriſtlichen ekannt iſt;
nd anderſeits können eilſamem E 10 auch von
den Engeln tze und Donner erregt, ebenſowohl wie be
ſchwichtiget werden, indem der Herr in der ege 10 eben durch ſie
ſeine athſ

üſſe ausführen läſst und dieſen gehört ſicherli
auch das „Coruscationes emittere judicii 8U1* (Eccli 43, 14.)
an ählen den atronen Blitzgefahr auch den Nor
bert (6 uni) bei, weil, als noch weltlich geſinnter Hofkaplan
Kaiſers Heinrich war, eines age Unter furchtbarem Donner—
krach ein Blitz unmittelbar vor ſeinem Pferde niederfuhr und dieſes
ſcheu ihn abwarf bder mit ihm 3u oden ürzte), ſo daſs EL eine
Stunde ohne Lebenszeichen alag, dann aber, wie ein Saulus,
als ein Men vollkommen bekehrt, von der Erde auf
an (1114) inzelne aben auch ſe In der Benennung „Donners⸗
öhne  40 die I  U dem Jacobus und Johannes gleich
bei der erufung der Apoſtel Mare 3, 17) gegeben hat, Grund

nden geglaubt, leſe zwei Brüder ebenfalls für ſogenannte
„Wetterheilige“ anzuſehen. Früher Im Gebrauch geſtandene Ritu⸗
alien hatten allerdings den Anfang des Johannes⸗Evangeliums bei
den Wetterſegnungen, indem das II principio CT Verbum te
als offenes Zeugnis von der 0  l und Menſchwerdung Chriſti
dem lebendigern Glauben jener Zeiten für beſonders wirkſam
alle dämoniſchen und ſchädlichen inflüſſe überhaupt und ſo ins
beſondere auch Ungewitter galt; Cardinal Baronius erwähnt
obendrein: nach ſehr en Autoren 0 der Johannes ſein
Evangelium Uunter Blitz nd Donner ſchreiben begonnen!

Zum Troſte für jene Vielen, die von einer außerordentlichen
und unüberwindlichen ur vor Donner und Blitz geplagt werden,
leſen wir übrigens auch von mehreren „Heiligen“, ſie hätten ehen⸗
falls vor Ungewittern eine ganz ungewöhnliche ur gezeigt, ſei
es nun, daſs ſie an das üngſte Gericht erinnerten (wie
vom Biſchof Ceadda, (trea 6⁰½, März, eda der Ehrwürdige
in ſeiner Biographie desſelben ausführlich berichtet), oder ſei dieſes
ihr beſonderes Bangen vor Donner und Blitz einfach m einer in⸗
dividuellen, meiſt körperlichen ſache gegründet geweſen, diesfalls



309

ſomit nicht in threr Gewalt geſtanden. So heilen U vom
Th m Ulrn mehrere, ihm nahezu gleichzeitige Gewährs⸗

männer mit, ein habe, als noch ein leines Kind war, na
In das väterliche Schloſs der Blitz eingeſ

agen und ſein jüngſtes
weſterchen, wie auch die Pferde In der Stallung getödtet;

zwar ſei Urch eine faſt wunderſame Fügung nicht Im ge⸗
ringſten erſehr worden; aber der Eindruck jenes Schreckniſſes, die
darauf natürlich erfolgte ur und Erregtheit, die ſelbſt der ſtärkſten
Geiſtes⸗ und Willenskraft unbezwingbar und unverberglich bleibt,
habe ihn bei Hochgewittern ſein Lebtag nicht mehr verlaſſen; enn
e8 aher blitzte und donnerte, habe E, ganz angſthaft, ſich fort und
fort mit dem eiligen Kreuzzeichen eſchützt und Milg oft die DOrte
wiederholt: „Deus PTIO nobis eri 18natus est, Deus PTO
nobis mortuus St t resurrexit,“ oder abwechſelnd auch „Verbum

factum St t habitavit Iin UObis.“ Warum der Heilige QAbet
gerade dieſe Orte gebrau habe, wird von den Gewährsmännern
der Thatſache nicht angegeben. edoch nach dem, was wir oben
ehen gehört aben, 4e * ſich ganz wohl vermuthen. Der viel⸗
geprüften Hedwig (17 ctober), Herzogin von Schleſien und
olen, rief jede Ungewitter ſo lebendig die Schrecken des üngſten
eri  E ins Andenken, daſs ſie Aam ganzen Leih zitterte und ſich
rſt eruhigt und er fühlte, wenn ein rieſter ſeine geweihten

wie einen child über ſie le und ſie egnete; Ofür ſie
ihm dann ieſelben ankhar wie ern Kind mit Küſſen überhäufte.

Allerdings ird jeder von Uns, wenn ETL ſein (ben durch
einen plötzlichen nſa eine ere körperliche Verletzung, einen
tiefen urz IN ernſtli bedroht ſieht, wofern EL überhaupt In dem
Momente anderes, als allein eine leibliche Gefahr en

nat Fe

ſus und Maria zunächſt wohl naturgemäß 12 Heiligen
anrufen, der ihm der er In den Sinn und auf die Uunge ommt,
oder der ihm der bekannteſte iſt, ihm viellei ſchon ern andermal
fühlbar geholfen hat 2 Dieſe ſich ahre Beobachtung darfjedoch keinesfalls Im Wege ſein, In der Angabe der beſonderenheiligen „Patrone“ plötzliche Fährlichkeiten weiterzufahren.Um nicht durch eigenen ſchweren Fall In die Tiefe oder durchnd En abſtürzende Gegenſtände In Gefahr kommen, oder Schaden
3u leiden, iſt der beſondere Schutzpatron der hl artyrer Ve⸗
antius (18 ai) Vom Apoſtel Jakob, Biſchof von Feru  —  2
alem, 2  . war EeS nämlich keine eltene Tödtungsar für chriſtlicheBekenner, aus hochragenden Stellen In die teſe geſtürz zu werden
und In der ege führte dies ihren Tod auch wirklich herbei. ber
eben deshalb mag man den Venantius als „Patron“chweres 0  en erkoren aben, weil ihn der Herr QAbet wunderbar
hat erhalten wollen Der erſt 15jährige Glaubensheld 0 nämlich,aut der in ſeiner Heimat Camerino chon Jahrhunderte hin⸗durch conſtanten Tradition, ereits eilf Peinigungsarten erduldet,
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als der Präfect ntiochu ihn, nach der en Ortsüberlieferung „mit
zUum opfe zurückgebundenen ＋

en und Händen“ vom Felſenthurme,
als dem höchſten Punkte der Stadtmauer, hinabzuſtürzen befahl (Das
revinetus „VOlvitur“ des Hymnus in ſeinem Officium
ſcheint wohl auf eine radförmig geknebelte Geſtalt hinzudeuten.)
Anſtatt zerſchmettert jedoch und todt, wie ihn ſowohl Antiochus,
als auch das Häuflein der riſten des Tte. glaubte, fand man
ihn Fuße des Felſens, 1o8 von den Banden und wohlerhalten,
Im Gebete daknien! Bezüglich dieſes Heiligen verdient jedenfalls noch
emerkt zu werden, daſs von ſeinem ſoeben erwähnten Patronate
auch noch aus neueſter Zeit ſehr auffällige und beſtbeglaubigte
Thatbeweiſe gemelde werden, während von nicht wenigen eiligen
„Patronen“ auch ſe un Schriften faſt ausſchließlich nur
alte Beiſpiele thre Schutzes 3u leſen ſind, reilich aber großen⸗
theils auch nur threr ehemalige Verehrung und Anrufung, die
ſich vor unſerer ſo materiellen Zeitrichtung eben immer ſchüchterner
zurückzieht und überdies auch, daſs der Venantius (wie ein
apoſtoliſcher Miſſionär un Italien erſt jüngſt hervorgehoben), vor
dem Falle Im „moraliſchen“ Sinne ebenſo äufig und ichtlich be⸗
ahre oder davon ne wieder aufri  C, wie von dem leiblichen.“)

Das Diario TOmMmallo0 rwähnt na dem Venantius als
„Protettore ue. cadute“ auch den nton, Abt (17 Jänner).

Die großen edenken, die nach dem Vorgange de Cardinals Baronius,
der Bollandiſt, der den 18 Mai behandelte, die 0  El. und Qub⸗
würdigkeit der Uralten Marteraeten des Venantius erhoben hat (namentlichauch wegen ihrer vielen Aehnlichkeit mit denen des hl. Agapit), aben Tet
tüchtige Vertheidigungen jener cten hervorgerufen eine noch mn dieſem Jahrhunderte. Wie ber gewöhnlich die Vertheidigungen minder bekannt
werden, als die Einwürfe, gegen die ſie gerichtet ſind, zumal enn die Angriffegroße Namen Urhebern hatten, gieng * auch hier; aber gleichwohl 0  enerſtere aufs gezeigt, wie chwer ſich gegen uralte, conſtante und zuſammen⸗ſtimmende ſchriftliche Uund mündliche Ueberlieferungen ſtichhältig und un der
Wirklichkeit ſiegreich ankämpfen läſst. Eines der Bedenken war als
der bei der Auffindung des heiligen Leibes 1558 vorgefundene ObertheilHaupte des Venantius (von der Augengegen bis zUum Scheitel) eparat und
aſt ebengerandet, Dte eine Schale alag, Ohin mit der gewöhnlichen Angabe,die einfach Onu „Enthauptung“ pricht, un Widerſpruch chien freilich Hur
„ſchien“. enn die Ortsüberlieferung ſeit undenklichen Zeiten war, auch einer
Andeutung der Uralten Acten entſprechend, die geweſen: „Der PräfectAntiochus habe, aus Rache dafür, daſs der hl. Venantius noch M Ende ſeinerMartern zehn vornehme Römer bekehrt atte, demſelben nicht wie dieſen Q5
Haupt auf die gewöhnliche Weiſe abſchlagen laſſen, nämlich beim Halſe; ſondernhabe en unmenſchlichen Befehl ertheilt, Jur Verſchärfung der Strafe ihm,nach erneuter Zerſchlagung des Mundes, den Ro ſe und zwar überquerentzwei 3. hauen! (Aus Ungeſchicktheit, Befangenheit, Haſt oder auch Bosheitder Henker mag übrigens die Enthauptung wohl gar mancher heiliger Artyrerauf ähnlich grauenhafte Weiſe erfolgt ein.) Obiges pbollten wir als eine Be.
ſtätigung der unausgeſetzt ſich wiederholenden Beobachtung anführen, daſsFunde aſt durchweg die conſtanten alten Traditionen u ren bringen und
ſie häufig nich blo „Im Kern“, ſondern auch In den einzelnſten Umſtänden als
richtig und wahr aufzeigen!
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Nun, ausdrücklich angegeben noe ſich eine Hilfeleiſtung dieſerArt In ſeinem Leben vom hl Athanaſius nicht; da dieſer übrigensdie allſeitige, ebenſo mächtige wie innige Hilfsbereitheit des großeneiligen wiederholt hervorhebt und ſagt „Derſelbe ſei ſeinemande von ott zum Tzte egeben worden“, ſo iſt CS gar wohlglaublich, daſs derſelbe ſeinen Schutz auch Abſtürzenden und über⸗
au Fallenden öfters in fühlbarer Weiſe gewährt haben werde
Im Mittelalter hat der Abt ntontu. dem 10 aſt m
jeder Noth als mächtiger Helfer gegolten. Wir werden auf ihnIn der olge wiederholt noch zurückzukommen haben Vom
Seligen k0o d, Prediger Aus dem Dominicaner⸗
Iden —(3 1301, verehrt Auguſt), iſt Im Bollandiſtenwerkangeführt und auch außerhalb Italien bekannt, daſs ihm, Unter
ſeinen faſt zahlloſen Wunderthaten, conſtatiertermaßen der Herr be⸗
onders dieſe abe verliehen habe, aus Höhen Abſtürzende entweder
ſchon während des 0  2 unverſehrt 3u erhalten oder ſie dochaldig wieder heil herzuſtellen“. Der „Grund“ für dieſe ſeineGnadengabe ſcheint jedo gleichfalls Iim Dunkeln liegen.

Eine wichtige En  eidung über Delegationsweiſe
beim Eheſchließen.

Von Profeſſor Dr Michael Hofmann un Salzburg.
Das Concil von Trient hat bekanntermaßen In dem viel⸗

genannten Cap Tametsi 88 XIV Cap de Reform atrim.für die Giltigkeit der Eheſchließung ne anderen Zeugen auch die
Anweſenheit des zuſtändigen arrer oder eines anderen Prieſtersder iezu vom Pfarrer oder Ordinarius bevollmächtigt worden, C·ordert. Wiederholt wurde bei den Congregationen verhandelt überdie Art und Weiſe, wie vom Pfarrer anderen Prieſtern dieſeVollmacht übertragen werden ſoll; beſonders beachtenswert weilfür die Praxis in größeren Städten von großer Tragweite ſindzwei jüngſt erfloſſene Entſcheidungen für Poſen und Köln; dieWichtigkeit der Sa mag die größere Ausführlichkeit be
ründen Unterm 22 Mai 1889 erſtattete der Ordinarius vonPoſen folgenden Bericht: In der Oſen beſtehen mehrerePfarreien und nicht ſelten ereignet ‘eS ſich, daf Brautleute ohneWiſſen ihres Seel

anderen Pfarrei erſelben neuerworbenen Omict. In
orgers ihre Pfarrei verlaſſen und trotz des In

der früheren Pfarrei ſich verkünden laſſen und daſelbſt dolose dieEhe leßen Als die Pfarrer dieſer Liſt auf die Spur kamen,delegierten ſie ſich gegenſeitig und allgemein für alle olche erwähntenFälle, auf daſs ſie als Delegierte des zuſtändigen arrer bei der⸗artigen Eheſchließungen fungieren und ſo ungiltige Ehen vermiedenwerden önnten. Da ieg den Pfarrern das Bedenken auf, ob ſie


